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Zur Vergegenwärtigung der Lage des deutschen
Katholizısmus 1933

ERSTER TEImL: DIE ÄUSGANGSPOSITION
DEUERLEIN

Die Beschäftigung mıt den jJüngsten Phasen deutscher Geschichte, untier dem
hochgespielten, eher verwirrenden als klärenden Schlagwort VO  - der „Be-
wältigung der Vergangenheit”‘ * gefordert un gefördert, vollzog sich 1im
deutschen Katholizismus bisher vornehmlich ın drei Stufen, die sich ach
Thema, Methode un Ausstrahlung voneinander unterscheiden. Zunächst

AE
galt der Unterdrückung und Verfolgung der Kirche und ihren Einrichtungen
durch das nationalsozialistische Kegime die allgemeıne Aufmerksamkeit;
mehrere Veröffentlichungen? brachten darüber umfangreiches Material
tage, das VO  — den späteren Darstellungen ıber den deutschen Widerstand

1m Vordergrund stand dieHitler verarbeitet un ergänzt wurdeß
Zeitspanne VO  — 1934/35 bıs 1945, innerhalb derer die Jahre des Zweiten
Weltkrieges eıne besondere Stellung einnahmen. Zahlreiche Autoren dräng-
ten dabe!l auft eıine grundsätzliche Auseinandersetzung mıiıt der eutschen
Vergangenheit un aut eine Revisıion des überkommenen Geschichtsbildes.

Die Beratungen des Parlamentarischen Rates ber die Beziehungen ZW1-
schen Staat und Kirche verwlıesen auf das Zustandekommen des Konkor- %  Z
dats zwischen dem Deutschen Reich un dem Hl Stuhl vom Juli A

A DDas Interesse daran wurde erneut durch das VOoO  — der Bundesregierung
gestrengte erfahren VOr dem Bundesverfassungsgericht angeregt. Die AUuSs SAn

Vgl dazu Ibach, Diıie eschichte eıner Phrase. Was heißt „Unbewäl-
tıgte Vergangenheit‘‘? in:‘ Dıe politische Meınung, Hejt (Aprıl 29ff

D An erster Stelle sınd ennNnenNnN J. Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz. Der
Kamp/j des Nationalsozialıiısmus die katholische Kırche und der kirchliche Wıder-
stand, 2 Teiıle, 2, Aujl., München 1946; W. Corsten, Kölner Aktenstücke ZU Lage
der katholischen Kırche in Deutschland —— Öln (1949)

Eine alle Bereiche, Formen un Vorgänge des deutschen Widerstandes Hitler
umfassende Bibliographie ist  — eın Desiderat; vgl Stadtmüller, Schrifttum Zu (70
schichte der milıtärischen Widerstandsbewegung — d&  Hz Dollmacht
des (Gewissens, hrsg. VOo der Europäischen Publikation 019 Bd. , Frankfurt/M. 1960,
549—5854

Vgl die beiden Aufsätze VO. Schreiber, Wie ZU Reichskonkordat kam:
Irennung VO Staat und Kırche, ın Rheinischer Merkur Nr. V Januar 1949; 7Nr Vo Februar 1949

timmen 168,
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diesem Anlaß entstandenen Untersuchungen un Gutachten® nahrhen ZWAar
1ın erster Linie auf die Prozeßlage Bezug, legten jedoch die Hauptentwick-
lungslinie un die Problematik der kirchenpolitischen Entwicklung
Deutschland VO  —_ 1918 his 194  &) Irei; S1E regtien unmittelbar die Forschungen
a. die sich ıIn Studien ber die Entstehung des Reichskonkordats® un ber
das Ende der Zentrumspartei un der Bbayerischen Volkspartei” nıederschlu-
SCH So wertvoll diese für die Sicherung entscheidender Details un Be-
schreibung zusammenhängender Kreignisse sind, s16e stellen nicht das Ende,
sondern och immer den Anfang der diesbezüglichen zeitgeschichtlichen Be-
mühungen dar Neue Aktenbestände warten auf Erschließung un Auswer-
tung; viele Kinzelfragen bedürfen der Klärung, zahlreiche bisher unbeach-
telie Bereiche der Aufhellung. Die Fragestellungen, umfangreich un in sich
verknotet, werden och lange und intens1ıv die zeitgeschichtliche Forschung
beschäftigen, se1 denn, diese begnügt sich mıt voreiligen, einseltigen und

der Oberfläche bleibenden Ergebnissen, die bekanntlich iImmer von der
(efahr bedroht sind, ıIn die bedenkliche ähe der hinreichend qualifizier-
ten „Einthüllungen“ geraten.

Die Schwierigkeiten des Zugangs ZUr Situation des deutschen Katholizis-
INUus zwischen 1933 und 1945 sıind durch den Vorstofß des Professors der
Soziologie der Loyola-Universität, Chicago, Gordon ©. Zahn, sichtbar mC
macht worden; dieser veritrat ın seinem September 1959 auf einem
Kongrefs der Amerikanischen Katholischen Soziologischen Gesellschaft 1m
Mundelein ' College ber 99  1€ katholische Presse und der Nationalsozialis-
ILLUS 1m Nazi-Deutschland“® gehaltenen Vortrag die Ansicht, Bischöfe, Ka-
tholiken und katholische Presse Deutschlands hätten 1m Dritten Reich deni
katholischen Glauben mıt seinen Werten un Verpflichtungen den natıo-
nalen, das heißt konkret: den nationalsozialistischen Zielen geopfert®.

Bracher, Nationalsozialistische Machtergreifung und Reichskon-
kordat, 1n : Der Konkordatsprozefß I1T Teilbd., München 1958, Vgl die 1156C-
druckte Denkschriuft: Leiber, Zu Bracher, Natıonalsozialıstische Macht-
ergreifung un d Reichskonkordat; E. Deuerlein, Das Reichskonkordat, Düssel-
dor} 71956 dazu den Literaturbericht VO.  - Morsey ın Neue Politische Literatur,

Jahrg. 1960, 5p J7
Vgl meıine Anzeıge der In englischer Sprache publızierten diesbezüglichen Akten des

Auswärtigen Amtes (Documents (German Foreign Policy — Series
The Third Reich First Phase Volume January 30 — October 14, 1933

London 1n Echo der eıt Nr OM Apriıl 171955; Kupper, Zur eschichte
des Reichskonkordats, ın dıiıeser Zschr. 163 (1956/59) und Sla Tagebuch
FA f} Aprıl 1933 Ludwıg Kaas Hrsg R. Morsey, In dieser Zschr. 166 (1960)

Briefe u m Reichskonkordat. Ludwiıg Kaas— Franz VO Papen. Hrsg
ON R Morsey, ıIn dieser Zschr. 167 11f vgl dazu und den nachstehend
gemmnten Veröffentlichungen: Leiber, Reichskonkordat und nde der Zen-
trumspartel, ın dıeser Zschr. 167 (1960/61)

K. Morsey, Dıe Deutsche Zentrumspartel; Schwend, Die Bayerische
Volkspartel, 1n : Das Ende der Parteı:en 1933 Hrsg. On EK. Matthias und R. Morsey,
Düsseldorj 1960, und Vgl dazu dıe eingehende Besprechung VO  — Buch-
heım, Warum das Zentrum untergıng, ın  * Hochland (1950/61) 14J7

Deutscher ext 1n Deutsche Tagespost Nr Märzz 1960 Vgl dazu die mMate-
rlalreiche Krwıderung: Altmeyer, Der Episkopat und dıe katholische Presse
ım Drıtten Reich, IN : Herder-Korrespondenz (1959/60) Ders., Katholische
Zeıtschrıften und NS-Regime, In.: Rheinischer Merkur Nr OTL Müärz 19617



Zur Vé1j'gegqxllwär-tigun_?g der L;lgé des -  déutstfien' Katholizisrfius 19334ZUI Y“}}31f\gegfäll}‘v4ä'trltigün;g"‘ ‚ der L_ag;3 des V(Y1eu;_s.'(fh'ev‘ryl;'Kat'lllol‘iziistrlnus 19$3'  ı  _ Wer anéesichts der hier .nur skizzierten Forschungslage ciie Auffassung  vertritt, es sei nicht nur möglich, sondern dringlich, „die Frage nach dem  Verhalten des deutschen Katholizismus im Jahre 1933 offen zu stellen“‘,  „nachdem eine fachkundliche historische Untersuchung das reiche Material  erhellt hat“ %, kann den Einwand nicht entkräften, daß er eilends Wertun-  TE E  gen zustrebt, die nur auf der Grundlage umsichtiger Einzeluntersuchungen  gegeben werden können., Seine erkennbare Ungeduld schadet der zeit-  geschichtlichen Forschung, weil sie die verbreiteten (— und teilweise auch  berechtigten —) Zweifel in deren Vermögen vergrößert, „zu zeigen, wie es  eigentlich gewesen“ ist. Die Zeitgeschichte wird mißbraucht, wenn ihre un-  vollständigen Ergebnisse, denen darüber hinaus die durch das Fehlen ge-  schichtlicher Distanz und durch die in der Regel nur partielle Erfassung des  vorhandenen Materials gegebenen Unsicherheiten und Unzulänglichkeiten  anhaften, als Ausgangspunkte oder Argumente von Auffassungen benutzt  werden, die außerhalb der Zielsetzung der Geschichtswissenschaft liegen, —  wenn gegenwartsgeschichtliche Darstellungen „Aufhänger“ theologischeq‚  philosophischer oder staatlicher Spekulationen abgeben müssen. So weit ver-  breitet die Bezugnahme auf vermeintliche historische Analogien ist, sie  dient in den meisten Fällen weder der um ihr Selbstverständnis bemühten  Gegenwart noch der Verdeutlichung der geschichtlichen Tatbestände. Deren  vollständige Erschließung wird nicht nur erschwert, sondern verhindert,  wenn die ihm vorausgegangenen Geschehnisse' nicht oder nur ungenü-  gend gewürdigt werden. Die religiös-politischen Ereignisse und Entwick-  lungen des 16. Jahrhunderts sind ohne Kenntnis ihrer Brunnenstube, des  ausgehenden Spätmittelalters, nicht verständlich. Wer den französischen  Verhältnissen des 18. Jahrhunderts keine Beachtung schenkt, steht der Erup-  W  tion der Französischen Revolution fassungslos gegenüber; denn ihm ist ver-  borgen, daß, wie Jacob Burckhardt in seinen ‚„Weltgeschichtlichen Be-  trachtungen‘“ vermerkt, „in den Gebildeten eine Utopie und-in den Massen  ein aufgespeicherter Schatz von Haß und Rache lebendig war“1% Nicht zur  Rechtfertigung oder zur Verteidigung Handelnder und Beteiligter, sondern  zur Erklärung des jeweiligen Zeitabschnitts ist es erforderlich, dessen Aus-  gangsposition gebührend zu berücksichtigen.  Für Änderungen der bisherigen Entwicklungsrichtung, für Einbrüche, die  als Katastrophen verstanden werden und sich als solche auch erweisen; und  für gewaltsame Verwandlungen der politischen oder wirtschaftlichen Ge-  gebenheiten gilt, was Friedrich Dahlmann in seiner unter dem Eindruck der  9 So E.-IW. Böckenförde in seinem als „‚Eine kritische Betrachtung‘“ bezeichneten Auf-  satz Der deutsche Katholizismus im Jahre 1933, in: Hochland 53 (1960/61) 215 ff.  Zur Vermeidung irriger Auffassungen erscheint die Feststellung notwendig, daß unsere  Darstellung weder eine Auseinandersetzung mit der zeitgeschichtlichen Nachlese noch  eine Beschäftigung mit den daran geknüpften theologischen Spekulationen des genannten  Aufsatzes ist.  it diesem setzt sich kritisch auseinander J. Paulus, Eine „Hochland‘‘-  Legende, in: Rheinischer Merkur Nr. 11 vom 10. März 1961.  10 J. Burckhardt, Weltgeschichtlie  he Betrachtungen, Darmstadt 1956 (J. Burck-  hardt, Gesammelte Werke Bd. ID), 123.  1.Wer angesichts der 1er Nur skizzierten Forschungslage die Auffassung
vertritt, 65 sel nicht 1Ur möglich, sondern dringlich, ‚„dıe Frage ach dem
Verhalten des deutschen Katholizismus 1m Jahre 1933 oftfen stellen‘®‘,
„nachdem eine fachkundliche historische Untersuchung das reiche Material
erhellt hat‘“ 3, annn den Einwand nıcht entkräften, da eilends VWertun-
SCHh zustrebt, die 1Ur auft der Grundlage umsichtiger Kinzeluntersuchungen
gegeben werden können. Seine erkennbare Ungeduld schadet der zeıt-
geschichtlichen Forschung, weil s1e die verbreiteten (_ un teilweise uch
berechtigten —) Zweiftel ın deren Vermögen vergrößert, ‚Au zeigen, w1e CS

eigentlich gewesen‘” 1ıst Die Zeitgeschichte wird mißbraucht, WeNnnNn ihre un -

vollständigen Ergebnisse, denen darüber hinaus die durch das Fehlen 20 Sl
schichtlicher Distanz un durch die In er Kegel nur partielle Krfassung des
vorhandenen Materials gegebenen Unsicherheiten un Unzulänglichkeiten
anhaften, als Ausgangspunkte oder Argumente VO  —; Auffassungen benutzt
werden, die aufßerhalb der Zielsetzung der Geschichtswissenschaft liegen,
WenNnn gegenwartsgeschichtliche Darstellungen „Aufhänger‘‘ theologischer,
philosophischer oder staatlicher Spekulationen abgeben mMussen. So weıt VCILI -

breitet die  Bezugnahme auf vermeintliche historische Analogien ist, S16
dient iın den meısten Hällen weder der ihr Selbstverständnis bemühten
Gegenwart och der Verdeutlichung der geschichtlichen Tatbestände. Deren
vollständige Erschließung WIT  d nicht 9808 erschwert, sondern verhindert,
WEeNl die ihm VOTaUSSCHANSCHECN Geschehnisse nicht oder 1Ur ungenü-
gend gewürdigt werden. DIie religiös-politischen Kreignisse un Entwick-
Jungen des Jahrhunderts sınd ohne Kenntnis ihrer Brunnenstube, des
ausgehenden Spätmittelalters, nicht verständlich. Wer den französischen
Verhältnissen des Jahrhunderts keine Beachtung schenkt, steht der Krup-
t1on der Französischen Revolution fassungslos gegenüber; enn ist VOI-

borgen, dafß, W1€e Jacob Burckhardt iın seinen ‚„„Weltgeschichtlichen Be-
trachtungen” vermerkt, „n den Gebildeten eine Utopie und-ın den Massen
eın aufgespeicherter Schatz VO  —_ Haß un Rache lebendig war‘‘10, Nicht ZUr

KRechtfertigung oder ZUr Verteidigung Handelnder un Beteiligter, sondern
ZUT Krklärung des Jeweiligen Zeitabschnitts ıst erforderlich, dessen Aus-
gangsposition gebührend berücksichtigen.

ur AÄnderungen der bisherigen Entwicklungsrichtung, tür Einbrüche, die
als Katastrophen verstanden werden und sich als solche auch erwelsen, un
für gewaltsame Verwandlungen der politischen oder wirtschaftlichen (Ge-
gebenheiten gilt, w as Friedrich ahlmann ın seiner untier dem Eindruck der

SO FKa Böckenförde ın seinem als ‚„Eine kritische Betrachtung‘‘ bezeichneten Auf-
satz Der deutsche Katholizısmus 1m Jahre 1933, 1n : Hochland (1960/61)z
Zur Vermeidung Irrıger Auffassungen erscheint die Feststellung notwendig, daß NSCTE

Darstellung weder iıne Auseinandersetzung miıt der zeitgeschichtlichen Nachlese noch
eine Beschäfti: ung nıt den daran ge_kn_üpft_en theologischen Spekulatiıonen des genannten
Aufsatzes ist. ıt diesem eiz sıch kritisch auseinander Paulus, Eine „Hochland‘‘-
Legende, iIN: Rheinischer Merkur Nr Müärz 1967

Burckhardt, Weltgeschichtlie he Betrachtungen, Darms]fadt 1956 (J Burck-
hardt, Gesammelte Verke ID), TD
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Julirevolution VoNn 1830 entstandenen „Politik“® schrieb: „Auch die fs
beste ausgehende Revolution ist 61n schwere Krise, die Gewissen VeEerwWITr-
rend die ıiNNere Sicherheit unterbrechend .‘6 11 Diese Folgen können auch
durch Vorgänge, die als Revolutionen auftreten oder C1iNeN revolutionsähn-
Llichen Verlauf nehmen, verursacht un: auch vergrößert werden, VOT allem

A

A wenn diese Zeitpunkt ihres Entstehens keine weıithin sichtbare Unter-
brechung der Kontinuität und eine unbezweifelbare Verletzung der Lega-
1ıtät darstellen.

E E Die Situation des deutschen Katholizismus Übergang ZU Dritten
Reich un diesem selbst ann nıcht allein unftier dem Gesichtspunkt SC1INeETr

Zurückhaltung, Ablehnung und SC1LIH16S Wiıderstandes bis ZU Blutzeugnis
betrachtet werden S16 ann aber auch nicht ach den VO  — Vertretern
un: Einrichtungen CHISCHOMUNENEN vielschichtigen un uneinheitlichen
Haltungen un Bestrebungen der Vvon Verwirrung und nsicherheit Läh-
INUNS un Enttäuschung erfüllten Übergangsphase pseudorevolutionären
Charakters beurteilt werden, zumal gerade dıe zeitlich sehr kurze Spanne
des Verlassens des bisherigen un: der Erkundung Standorts
ec1liNer sich radikal verändernden VWelt kein einheitliches Bild sondern e11

Kaleidoskop unterschiedlicher Ansichten, Auffassungen, Bem hungen un
Bef rchtungen Z  1 Wenn der Retrospektive dieses durch Hervorhebung
der Um- un! Unterbewertung vereinheitlicht fast möchte INa  — CN:
„gleichgeschaltet“‘ wird WIT  d die geschichtliche VWirklichkeit des Be-

der totalitären Herrschaft Deutschland verzeichnet Vor dieser Ge-
Tahr SIN  d auch die Studien nicht geschützt die ihre Krgebnisse durch
umfangreichen wissenschaftlichen Apparat abstützen un dadurch dem Le-
SC[I Respekt abnötigen.

Die derzeitige Forschungslage erlaubt nıcht über außere und iNnNnere Si-
tuatıon, Haltung un! Handeln des deutschen Katholizismus Jahr 1933
endgültig urteilen S16 läßt j]edoch geboten erscheinen, sowohl grund-
sätzliche Krwägungen als auch unerläßliche Korrekturen Detailfragen
der Absicht ZUr Diskussion stellen, damit ZUuUr Gewinnung der g-
schichtlichen Sıituation entsprechenden Bildes beizutragen.

Nicht 1Ur den zeitgeschichtlichen em1ühungen iüber die Position des ka-
tholischen Deutschlands i der Phase der Errichtung der nationalsozilalisti-
schen Herrschaft beinahe allen NeEeUeETrEN Studien ber die Agonie des Staates
VOoO  — Weimar ist der Umstand SCHICILNSAM, dafß S1IC DU dıe innerdeutsche
Situation, und auch diese 11UTL mit kleiner und unbeweglicher Optik be-
trachten. Diese Introvertiertheit ördert indem SIC die außerdeutschen Knt-
wicklungen übergeht die unterschwellige Vorstellung innerlich und

Zatiert nach den VOo  — Westphal herausgegebenen ‚;:Klassikern der Politik®® 178f
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äußerlich ä_usgéwogenen Weltsituation; dies entspricht bekanntlich nicht
der internationalen Lage. Das Absterben des Staates VO  un Weimar, VoNn

Bracher als eiIn „Problem des Machtvertfalls der Demokratie“‘ bezeichnet,
ist nıcht AUS sich heraus verständlich, weil CS nicht der Anfang, sondern das
Ende einer Entwicklung ist, die spätestens 1m Jahr 19138 ihren Anfang ahm
un ber Deutschland un! Kuropa weıt hinausgriff. Die Forschungen ber
das Knde der W eimarer Kepublik stehen solange auf tonernen Füßen, —

lange nıicht deren Entstehung un Entfaltung eingehend untersucht sind.
Die vorliegenden Gesamtdarstellungen und Monographien geben ZWar eın
allgemeines Bild VOIl der deutschen Kntwicklung zwischen 1918 un 1930,
reichen jedoch nicht a die innere und äußere Labilıtät der ersten
deutschen Kepublık, eiNes ungewollten und VO  — seinen Bürgern nicht S
SENOMUNENE Staates, überzeugend bewußt machen. Die posthume (Glori-
fizierung der vermeintlich goldenen ‚„Zwanziger Jahre®® hat bereits die An-
sichten ber deren politische Verhältnisse infizıert, wWw1Ie die dafür exempla-
rische Behandlung des Komplexes ‚„Versailles®® zeigt.

Den 1929 herausgegebenen Doppelband „Zehn Jahre Versailles‘‘, dem
sich U, d urt VOorn Lersner, T’heodor Nıemeyer, Heinrich Schnee, Bernhard
Dernburg, Wılhelm Sollmann , Theodor Heuss, tto Hoetzsch, Georg Schrei-
ber mıt Beıträgen beteiligten, eröffnete W ılhelm Marzt mıt einem Aufsatz
ber 99  1€ Rechtsgrundlagen der Pariser Friedensverhandlungen un:! ihre
Verletzung durch den Vertrag Vo  — Versailles‘®‘, dessen Spitze die Ver-
sicherung stellte: „Wenn das deutsche olk auch heute noch, nachdem zehn
Jahre seit der Unterzeichnung des Vertrages VOIL Versailles verflossen sınd,
den durch ih: geschaffenen Frieden unendlich drückend empfindet,
hegt der Grund hierfür nicht darın, daß dieser Vertrag ber alles Kr-
warien un:! Verstehen hinaus Nser Ehrgefühl verletzt un demütigt, unNns

politisch entrechtet, militärisch entmannt, wirtschaftlich ausbeutet un!: da-
mıt den Grundbegriffen der Völkermoral zuwiderhandelt, sondern nament-
lich auch darın, dafß den elementarsten Kegeln des Völkerrechts ber Be-
endigung VO  a Kriegen und Wiederherstellung des Friedens 1Ns Gesicht
schlägt.‘“13 wWwel Jahre später, August 1931, versicherte Friedrich Mei-
necke In einer Betrachtung über „Keichsverfassung un Weltverfassung‘””:
„ Wir sind seıt dem Versailler Kriıeden den e1in Franzose, eın Mitglied der
damals Berlin sıtzenden Reparationskommission, MI1r VOT elf Jahren uUu1l-

ter vier Augen als ‚verrückt‘ bezeichnete ein vollsouveräner Staat mehr,
un WIT reiben uns den unNns angelegten Fesseln bei jeder lebenswichtigen
Frage blutig. Fre  1 ZWAaT ach innen, aber unfrei ach außen, das ist eine
contradietio in adjecto, die eine Zeitlang wohl, wel  1 mancher Widerspruch

Bracher, Die Auflösung der Weimarer Re ublik. Eine Studie ZU: Pro-
blem des Machtverfalls ın der Demokratie, Aujl., Stuttgart 7957

Marx, Die Rechtsgrundlagen der arıser Friedensverhandlungen
und Te Verletzung durch den Vertrag VO Versailles, ehn Jahre Der-
saılles, hrsg. VD()  S Schnee und Draeger, 2 Bde., Berlıin 1929, 1Jjf
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der Geschichte sıch temporär hinschleppen kann, C116 Scheinexistenz
führen kann, aber korrosiv zerstörend ach WIC ach außen wirkt G6

Meinecke fügte diese Feststellungen die Bemerkung ‚„Die Hochfiut
des Nationalısmus, unter der WIL heute leiden und die das W esen der W el-
arer Verfassung bedroht hat ZWar nıcht als CINZ1ISC, aber als C1116 Haupt-
ursache den Versailler Frieden mı1T al sSCINEN komplizierten, materiellen
seelischen Auswirkungen 06 714. dem 19392 veröfifentlichten ammelband
‚„ KrISIS Kın politisches Manifest“* beschäftigte S1IC.  h Ludwig Kaas mi1t der
„Deutschen Außenpolitik®; sachlicehen Ausführungen begann mı17
der Erklärung „Kıne Trkenntnis beginnt unter der furchtbaren Wucht des
Anschauungsunterrichts der etzten Monate Tiefe Für 61116

organische un schöpferische Weiterentwicklung der europäischen un der
Weltpolitik wWwWar Versailles e1Nn vertfehlter Start Die Pariser Friedensdiktate
haben C116 CU«C europäische andkarte geschalifen, aber eın un:!
Jebensfähiges KEuropa. DDer Geist, miıt dem die Väter der genannten Verträge

iıh: Werk herantraten, War = Frucht des Krieges, aber eın orläufer
un: Wegbereiter wahren Friedens.° 15

Dieser zeitgenössischen Auffassung ber die Auswirkungen des Vertrags
VO  a Versailles steht die Erklärung gegenüber, die Sır Hartley Shawecross
26 Julı 1946 VOTL dem Internationalen Militärgerichtshof Nürnberg abgab
Der Hauptankläger Großbritanniens bezeichnete das Begehren ach
Revision des Vertrags VOL Versailles als unzulässig un als „Volkstümlichen
dammelpunkt untier dem Naz Banner D W165 die VO  a der Verteidigung SC-
machten Versuche, das angebliche Unrecht des Vertrags würdigen,
rUuUC  . un: betonte ach Darlegungen ZUrLL Begründung SCIHNeErLr Ansicht „Der
Streitruf Versailles WAar C111 Mittel Menschen für verruchte un ASBLCS-
SIVC Zwecke zusammenzubringen ° 16

Die Deklarierung der Ablehnung und Bekämpfung des Vertrags VO  am Ver-
saılles als nazıstische Propagandaerfindung hat offensichtlich azu beigetra-
SCH, da{fßs dieser auch zeitgeschichtlichen Untersuchungen entweder über-
an oder als quanlite negligeable behandelt wird War Versailles Fiktion
odeı Realıität eingebildete Belastung oder existentielle Behinderung des
Staates VO  — Weimar® Ist es 6C11C bıllige Ausrede der Deutschen, die sıch VO  —

1918 boshaft welger{ten, ihre Situation anzunehmen un bewältigen?
Wenn der Vertrag VO  — Versailles als psychogen verursachter Alpdruck be-
zeichnetun behandelt wiırd, verschwinden aus dem geschichtlichen Bild
der Weimarer Republik die tiefen Schatten, die, Totenfahnen gleich,
zehn Jahre lang deren Gefährdung anzeıgten Die Zeitgenossen verstanden
‚„Versailles als Quelle des ber Kuropa gekommenen Unheils Gustav Stol-

Meinecke, Politische Schriften und Reden. Hrsg. und eingeleitet VO. Ko-
towski, Darmstadt 71958 (Friedrich Meinecke Werke IT), 453

Krisı1ıs. Eın politisches Manıiftest. Hrsg  S, V  - Mü ler, Weımar O J 9
Der Prozefß die AT O  TE D  Hauptkrzegsverbfecher VOoOr dem Internationalen Milıtär-

gerichtshoj, AIX,



Zur Verg3%éenWärt_igufig der Lage des deutqpi1én Katholizismus 1933
K n S L y L pPCET sprach 1m Mai 1919 VoO  a der „Friedenskatastrophe“ un erklärte: ‚„ NUur

mıiıt Entsetzen annn iIna  — ahnend begreifen, durch welche Schrecknisse Ku-
roODa och mag schreiten müussen, ehe der frevelhafte Übermut machthung-
rıger Staatslenker gesühnt iSst L4 Die Päpste Benedikt und 1US A
wandten sich wiederholt mıiıt ernsten Warnungen die Pariser Vororts-
verträge un betonten miıt Nachdruck, da{flßs diese nıicht Frieden, sondern Ur-
sache un Anfang kriegerischer Auseinandersetzungen bedeuteten.
Benedikt erklärte 1mM (Geheimen Konsistorium VO /. März 1921
„Wenn tatsächlich wahr ist, dafßs der Krieg mıt der Mordwaffe beendet ıst,

ist aber jedenfalls eın sicherer un dauerhafter Friede och nıcht gekom-
M, die Welt trosten, und och wenıger ıst Iın die Familien, In die
Gesellschaftsklassen un untier die Völker jene uhe und jene Ordnung —

rückgekehrt, die dem Geist der christlichen Brüderlichkeit un dem christ-
lichen Gemeinschaftssinn entspricht.‘“ 15 Die Forderung ach Revıision der
1919/20 unterzeichneten Friedensverträge wurde, lange bevor Hitlers Stimme
ber Münchens Bräusäle hinausdrang, erhoben; S16 War In Deutschland nıcht
Sache einer Partel, sondern Anliegen des SaNnzZch Volkes. Die Außenpolitik
War VO 1919 bıs 1932 In erster Linie Revisionspolitik des Vertragswerks VOoO  >

Versailles1%. Je größer der zeitliche Abstand VOIl dessen Unterzeichnung
wurde, -‚desto verbreiteter wurde dıe Einsicht, da{iß 1Ur eıne tiefgreifende
Revision iın der Lage sel, che dadurch ausgelöste permanente Beunruhigung
Kuropas beseitigen, deren Folgen allenthalben ın Erscheinung iraten
VWer die dadurch gegebene Entwicklungsbehinderung des Staates Vo  un Wei-
11ar bezweifelt, WEr den das Leben des deutschen Volkes bedrängenden un
bedrohenden Komplex als „Anti-Versailles-These**?9 abtut, nımmt Bild
des republikanischen Reiches eine nıcht zulässıge Retusche OFTr Hans oth-
fels stellte 1m Januar 1934 eın Jahr ach Hitlers Machtergreifung 1n
den Berliner Monatsheften test „Das ist ja überhaupt wohl der schlimmste
Zug ın den Auswirkungen des Versailler und der anderen Pariser Vororts-
verträge: indem der formelle Friede zwischen den Staaten errichtet wurde,
entfesselte 11a den tatsächlichen Kampf zwischen den Völkern. Er vollzieht
sich SalıZ wesentlich Lasten des Deutschtums, das, wWEeNl INa den Osten
qals (sanzes nımmt, siıeben Millionen untfier remder Hoheit lebt. Nirgends
klaffen Staatsiriede un Völkerfriede qauseinander w1€e ın dem weıten (se-a E c
biet, das die aumeıster Von 1919 ach dem Grundriß des Selbstbestim-
mungsrechtes autzubauen sich _vermaßen. In diesen Tatbeständen liegt das
schärfste Verdikt C  ber den unschöpferischen, negatıven Geist Vomn Versail-

L: E Stolper, Eın Leben ıIn Brennpunkten upserer eıt. Gustav Stolper
A  E Tübıngen 1960, 1306

Vgl meınen Aufsatz: Friedensbemühungen des HI Stuhles 1936/59, ıIn die-
s C Zeıtschrift 164 (1959)

Zimmermann, Deutsche Außenpolitik ın der Ära der W eımarer Repu-
blik, (‚öttingen 1958

Bracher, Sauer Schulz, Dıe nationalsozialistische Macht-
ergreıfung. Studıen zZU Errichtung des totalıtären Herrschaftssystems In Deutschland
1955 /54, öln 1960, 797 nm. 2
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les, liegt zugleich aber uch der stärkste Appell an die geschichtlichenKräfte,die den Osten ehedem gestaltet haben und die Verantwortung eines Vol-
kes, das tief seınen Lebensprozeß einbezogen ist W1e das deutsche.‘ 21

Eothfels annn mıiıt diesen und anderen Ausführungen als weıterer Zeugedafür benannt werden, dafß die Verwerfung des Vertrags von Versailles
eine Erfindung der nationalsozialistischen Propaganda ist. Die Zahl derer,die aus Sorge die Zukunft Europas eine Revision der fraglichen T1e-
densordnung der Jahre 1919/20 begehrten, ıst grofßs. Zu ihnen gehörtGuglielmo Ferrero, der se1lner Studie ‚„Reconstruction TalleyrandVienne —1815° scharfe Kritik Pariser Friedenskongreß übt und
die Ansicht veri«irı „Der Krieg, der 1. September 1939 begann, ent-
stand nıicht einem Konflikt politischer Interessen unter den Mächten
W1e der Krieg 1m Jahre 1914; wurde, w1e alle Kriege der Revolution, AaUS$S
der großen geistigen, moralischen nd politischen Unordnung geboren, die
ach 1919 INn S5AaNZ Kuropa durch den Zusammenbruch des monarchischen
Systems, durch den allgemeinen ult der Revolution un den wahnwitzigenUmsturz aller RKegeln verursacht wurde. Was findet sich auftf dem Grunde
dieser Unordnung ? Kın furchtbares Rasseln vVvVon Kisenketten, geschmiedetund geschüttelt von der Furcht 16e große Furcht, Ausdruck un Zielpunktder allgemeinen Unordnung, hat sich neuerdings der VWelt bemächtigt; die
gleiche Furcht, unter der Kuropa VvVon 1789 bis 18314 beinahe zugrundegegan-
SCH wäre.‘* 23 Ferreros Vorstellungen fanden VOTLT allem 1ın den VereinigtenStaaten Von Amerika Verbreitung un Beachtung. Friedrich ılhelm oer-
ster berichtet In seiner „LKrlebten Weltgeschichte‘‘, John Foster Dulles, VO  —
1953 bis 1959 Secretary of State, habe auf einem November 1941 INn
Delaware veranstalteten protestantischen Friedenskongreß die These
Ferreros verteidigt und dem Vertrag VOoO  — Versailles die Schuld für den
Weltkrieg gegeben2

Während, W1e bereits ausgeführt, der Hauptankläger Großbritanniens VOT
dem Internationalen Militärgerichtshof Nürnberg das Revisionsbegehren
gegenüber dem Vertrag von Versailles verwarf un damit dessen Rehabili-
tatıon, die ihre stärksten Argumente a dem Vergleich zwischen den poli-
tisch-territorialen Verhältnissen VO  ; 1919/20 und denen VON 1945/48 nımmt,
einleıtete, begann inston Churchill sein großes Memoirenwerk „Der
Zweite Weltkrieg“®‘, dessen erster Band 1948 erschien, mıt einer beredten
Klage über die Paris vertane Friedenschancece. Er bezeichnete „Versailles  66
als die erstie große Tragödie der Nachkriegsentscheidungen die zweite ist

Kothfels, Der Vertra 5 VO Versailles und der deutsche Osten, 1Nn: Ber-liner Monatshejte 792 (1954) Sff Vgl dazu auch: H. Rothfels, Bısmarck, der Ostenund das Reich, Darmstadt 1960.
Kothjels, Selbstbestimmun

Monatshejte (1955) J2ff. gsrecht und Saarabstimmung, Berliner
eutsche Aus abe Ferrero,

bıs München 1950,
Wıederaufbau. Talleyrand ın W ıen

Foerster, Erlebte Weltgeschichte 69—1953, Nürnberg 1955, 6497
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ih „der vollständige Abbruch des UsterréichiséßUngarischen Reiches
durch die Verträge von St. Germain un Irianon®® un erklärte: 99  16©
wirtschaftlichen Bestimmungen des Vertrages bösartig und töricht,
daii s1e offensichtlich jede Wirkung verloren. Deutschland wurde azu Ver-

urteilt, unsınnıg hohe Keparationen eisten. Diese Diktate drückten
ohl die Wult der Dieger aus W1€e den Irrtum ihrer Völker, die nicht begrif-
fen, dafß keine besiegte Nation oder eine besiegte Gemeinschaft die Kosten
des modernen Krieges ersetzen kann.‘° 25 Churchill brachte ZU. Ausdruck,
da Verlauf und Ausgang des Zweiten Weltkriegs seın Urteil ber den Ver-
trag VO Versailles nicht gemildert, sondern verschärft haben Den Wan-
del in der KErfahrung der älteren Generation, der Zeitgenossen VOoO  e 1919,
versuchte Ludwig Dehio ıIn seinem Aufsatz ‚„ Versailles ach 35 Jahren®®
durch eın eindrucksvolles Bild der Gegenwart nahezubringen: „Dem Ita-

©  elienreisenden, den die Gotthardbahn dem Pafß entgegenführt, prägt sich die
Kirche VO W assen eın  ° s1€e erscheint iıhm ein erstes Mal in Nahsicht ın der
Knge des Reußstales, eın Zzweıtes Mal ach Verlassen eines Kehrtunnels tief
unten eingebettet In den sich dehnenden Überblick ber das Gebirge. So
ähnlich geht heute In Deutschland den Alteren mıt dem Vertrag von Ver-
sailles. Vor einem gutien Menschenalter stand ZU ersten Male plötzlich
VOT ihnen ıIn schreckhafter Nahsicht ach Überwindung der dunklen
Kehre des Dritten Reiches sehen WITr 9808 eın zweıtes Mal auf iıh herab aus
der öohe furchtbarer Erfahrung, und nunmehr präsentiert sich eingebet-
tet INn eine historische Hochgebirgslandschaft, die WIT In der Knge der Ju- SA  r  es N
gendjahre nıcht überblicken vermochten.“‘ Der veränderte Standort hielt
Dehio nicht VOT der Meinung zurück, dafß die den Intentionen der Friedens-
macher VO 1919/20 widersprechende Ausführung alle Mängel der VO  — iıhnen
gefertigten Verträge verzerrend hervorgetrieben hat26 Schärfer formulierte
Alexander Rüstow 1mM dritten, 1957 erschienenen Band der „Ortsbestimmung
der Gegenwart“ seine Meinung azu: „UÜber dıe völlige Verfehltheit des
Versailler Friedensvertrages S1iN!:  d heute ohl alle Urteilsfähigen aller Län-
der einig un ebenso darüber, da{fß S16 In verhängnisvoller VWeise der Ent-
wicklung beteiligt WAar, die Z Zweiten Weltkrieg geführt hat.‘‘ 27

Ist angesichts dieser eindeutigen Auffassungen zulässıg, ‚„„Versailles®®,
das Irauma einer Kpoche un eiInNes Kontinents, lästig ZULE Seite schie-
ben? Dürfen zeitgeschichtliche Bemühungen Gewichte abnehmen der VCOI'=-=

ringern, die das politische Bewußtsein der vorherigen (GGeneration nieder-
SCZOSECN haben? uch der Hinweis auf die exemplarische Bedeutung der
Friedensschlüsse VON Brest-Litowsk (3. März und Bukarest (7. Mai

Deutsche Ausgabe: Churchill, Der Zweiıte Weltkrieg. 1.B Der Sturm
.  7  ıecht aujf, Hamburg O, J

Dehio, Deutschland und dıe Weltpolitik 1m Jahrhundert (Fischer-Bücherei 392), If
Küstow, Ortsbestimmung der Gegenwart, 58 Herrschaft der Freiheit?

Erlenbach-Zürich 1957, 4392
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ann nicht widerlegen, da{fß der Vertrag VON Versailles das Schicksal
des Staates VOoO  — Weimar un: des Erdkreises wurde;: Belastung bestand
nicht 1Ur subjektiv, sondern auch objektiv

Die Krinnerung die tiefe Spur, dıe ‚„Versailles‘® durch die Jahre
ZUS) 1sST ertforderlich die ebenfalls SErn übersehene Tat-

sache erklären, da{fß der Staat VO  — Weimar VO  a SCLHEIL Bürgern nicht
SC wurde, Ee1iN!: Haltung, die Carl Von Ossietzky mıt dem ZW ar

schmerzlichen, jedoch zutreffenden Begriff VOoO  a der „JIreue aut Zeit“® be-
dacht hat Die Frage ach den Gründen für die Illoyalität Volkes
gegenüber SCIHNEIN Staatswesen ıst bereits beantwortet Churchill hat SC 1-

116 Memoirenwerk ausgeführt 99  1€ Weimarer Republik wurde mıt al
ıhren liıberalen Dekorationsstücken un Segenssprüchen als EeELwWwAas durch den
Feind Aufgezwungenes empfunden Sie konnte weder die Treue noch die
politische Phantasie des deutschen Volkes sich esseln Eine VWeıile VCI -

suchte 65 S1C.  h WIC Verzweiflung den betagten Marschall Hindenburg
klammern Dann kamen gewaltige Kräfte 111S Treiben der leere Raum

lag offen, un: diese Leere trat ach Pause 6111 Wahnsinniger VO

dämonischer Wildheit das Gefäfß und der Ausdruck der wildesten Hafß-
gefühle, die jemals die menschliche Brust zerfressen haben der (Gefreite
Hıtler .. 28 Deutlicher annn der Umstand nıcht charakterisiert werden, da{fß
as republikanische Reich SC1LHNECIL Bürgern unsympathisch WAar, un ZW ar

allen den War viel den andern verändert worden rst
die Stabilisierung der wirtschaftlichen Verhältnisse se1ıt 19924 brachte, WIC

Arthur Kosenberg bemerkt, ‚„‚CINCHN SEWISSCH Aufschwung des republikani-
schen Gedankens®‘?29, der jedoch untier dem Eindruck der Weltwirtschafts-
krise zusammensank. Das taedium TEl publicae entspran nıicht NUur der poli-
tischen Lustlosigkeit der weıt verbreiteten, teilweise berechtigten Trotz-
haltung un:! der Flucht VOLr der Wirklichkeit iıhm schlug S1C.  h auch die
allgemeine Unsicherheit nieder, das das hervorragendste Kennzeichen der
bewegten fünfzehn Jahre War Fünfundzwanzig Jahre ach dem Untergang
des Staates VO W eımar erklärte Ernst Niekisch „Dıie Atmosphäre zwischen
1915 un 1933 War explosiv ich erfalßte SiIC un zweiftelte nicht daran,
da{fß die Explosion nıcht vermeıiden SC1 .6 30

Wo War dieser VO  — Kruption bedrohten politischen Landschaft der
Standort des deutschen atholizismus ® Die Antwort auf diese Frage ISTt
nıcht leicht fehlen selbst allgemein orientierende Darstellungen über

OChurchill
Kosenberg, Entstehung und Geschichte der Weımarer Republıik. Hrsg

VOoO Kersten, Frankj}jurt 1955, 393
‚ Kühle, Lıteratur und Revolution. Dıe Schriftsteller und der Kommu-

1SIMM US, öln 1960, 197



A E TT Ta r gung der Lage des deutschen Kätholizismüé ’
dessen Eritwickluhg. arl Bachems neunbändige Zentrumsgeschichte, in Vvlie-
lem überholt, als ZusammenfTfassung un Materialsammlung weiterhin
entbehrlich, bringt für die politische Situation 1Ur wenıge unvollständige,
der Problematik ausweichende Beiträge öl Kıne wissenschaftliche Ansprüche
befriedigende Gesamtdarstellung steht d US + s16 ann ohl auch ers SC
geben werden, WenNnn zahlreiche Kinzelerscheinungen untersucht wurden.
Diese müssen nicht 1m Herbst 1918., sondern, W1e die jetz edierten mate-
rialreichen Protokolle des Interfraktionellen Ausschusses?? deutlich S

chen, 1m Jahr 1917 einsetzen; S16 können sich nıcht auf die Vertiefung der
Zentrumsgeschichte beschränken. Die Wandlungen der politischen und SD-
Zalen Vorstellungen, die Umschichtungen der Stände und Organisationen,
die Impulse der Jugendbewegung und der liturgischen Krneuerung, die Be-
mühungen einen Standort außerhal des Gettos, die Rückwirkungen der
wechselnden politischen Verbindungen, diese Kreignisse un Entwick-
lungen bedürfen der Sammlung, Sichtung un Beschreibung; erst danach
wird der katholische Bereich vornehmlich den Nachwachsenden überschau-
bar

Die politisch-staatsrechtlichen Veränderungen VOo November 1913 trä—
fen den deutschen Katholizismus gut WIeE unvorbereitet. Die Empfindung
der älteren Zentrumsgenerafion drückte Georg Graf Vo  s Hertling A US, als
von Ruhpolding aus, wohin ach seiner Entlassung als Reichskanzler

Oktober 1918 übergesiedelt WAarlL', den ihm iın Janger Freundschaft VeI'-

bundenen ehemaligen Chefredakteur der Kölnischen Volkszeitung, Hermann
Cardauns, November schrieb: „>Herr, re uns, WITLr gehen unter!«,

hielß kürzlich 1mM Sonntagsevangelium. Eitwas anderes können WIT ZUC

Zeit nıcht SaSCH, un! 1Ur hoffen, dafß Er, der allein VErmaS, dem Sturm
gebieten werde.‘* 33 Nicht DUr für das Zentrum, tür den SaNZCH deutschen
Katholizismus gilt die VO  a Üarl Muth Iın seinen untier dem 'Tıitel ‚„Hes P-
bl  1Ca  co 1926 veröffentlichten ‚„‚Gedanken politischen Krise der Gegen-
wart““ getroffene Feststellung. Kr hatte 7WAaTr eine demokratische Tradition,
aber keinerlei Neigungen ZUr Republik; sich mıt dieser vertraut machen
tiel nıcht leicht 5} Angesichts der bereits eingetretenen Gefährdung richtete
Heinrich Brüning In se1iner März 19533 1m Berliner Sportpalast gehal-
tenen Wahlrede die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Verantwortung,
die sıch 1m Herbst 1918 dem Zentrum stellte. Kr sagte, nıcht das System der
etzten vierzehn Jahre, sondern das System der Außenpolitik der etzten
ZW el Jahrzehnte VOL dem Krieg gehöre auf die Anklagebank, un Tüg té hın-

Bachem , Vorgeschichte, Geschichte und Politik der Deutschen ZenNn=
trumspartel, Bde., öln 19927

Der Interfraktionelle Ausschufß 1917747 /18 Bearbeitet Von Matthıas ıunler

Mitwirkung VD Morsey, Teılbde., Düsseldorf 1959B WT AD E SN A AI 33 Die Briefe Hertlings Cardauns VO. 18373 hHıs S1N. ım Privatbesitz ; Abs.chrif-
ten bzw Ablichtungen lıegen dem Verfasser ZUTLC Vorbereitung einer Edıtion VO  Z

Muth, Res publıca 1926 Gedanken rAUNn polıtıschen Krise der Gegenwart, In :

Hochland 24, (192é/27 DE 177
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Z auf dem Trümmerhaufen dieses Systems habe das ZentrumDe  e gebaut
un die and VOo  an links ergriffen, weıl rechts keine starke and dagewesen
sel1. Und SC1 die Behauptung VO  —_ der Schuld des Systems möglıch SC-
WESCH, weil nıicht die Vertreter des alten Vorkriegssystems den Wald VO  —

CGompiegne S  ’ sondern Erzberger
Am Ablauf der Revolution unbeteiligt trat das Zentrum ‚„auf den Boden

der gegebenen Tatsachen y wWI1e dem VO Reichsausschuß der eut-
schen Zentrumspartei Dezember 1918 verabschiedeten Aufruf heißt
Diese Entscheidung fand keineswegs ungeteılten Beifall die Billigung
oder mu18 INan Hinblick auf och erörternde Vorgänge Frühjahr
1933 Anerkennung? der Revolution wurde als Verrat den Grund-
satzen bezeichnet arl Bachem der Beteuerung veranlalite „ War
das wirklich Paktieren miıt der Revolution 61in Hınabgleiten auf der
schiefen Kbene, welche den Abgrund des Sozialismus Tührt‘ C1Ne Ver-
leugnung derjenigen Prinzipien, auf welchen das Zentrum bıs dahin gestan-
standen hatte Nichts VO  _ alledem Eıs wWar das nıichts als das allgemeine (Ze+
fühl den führenden, verantwortungtragenden Schichten des katholischen
Volkes, da{fß das Zentrum nıcht beiseite stehen onne un dürfe, wenn Staat
un staatliche Ordnung für das deutsche olk werden sollten Man
wird Iragen dürfen, w as enn Deutschland geworden WAaTC, WCILN das
Zentrum sich der Mitarbeit a dem notwendig gewordenen Neubau ent-
ZUSC. hätte, wenn CS WIC die ‚rechts gerichteten Kreise, sich darauf be-
schränkt hätte, der reinen Negative gegenüber den Ideen un Be-
strebungen verharren un auf Cc1ilen Umschlag warten, der 1981 mehr
kommen konnte? Kıs ist tTestzustellen, da{iß das Zentrum auftf der SaNZCH Linie,

KReich allen Fınzelstaaten, CNn solche Abstinenzpolitik abgelehnt
hat un: mı1T7 erstaunlicher Elastizität die unabweisbare Folgerung SCZOSCH
hat aus demjenigen, w as ohne sich begeben hatte Ist geschehen aus
charakterloser Herrschsucht AUS dem Streben, mıtzusıtzen —_ der Tafel
welche für Männer der Revolution gedeckt wurde? Keineswegs! ‚We1l Gründe
SaANZ anderer Art bestimmten SCIMN Verhalten Der Ce1INe War das Bewußtsein,
daß unter allen Umständen die staatliche Ordnung, oder eiINe staatlıche
Ordnung erhalten werden INUSSC, wenn nicht Anarchie un! Bürgerkrieg das
deutsche olk zerfleischen, das Deutsche Reich auseinanderreißen sollten.
Der andere War die Überzeugung, dafß e1inNn Kampf die religiösen
Ideale des katholischen Volkes, das Recht un! den Bestand SCIHNEer

Kirche DUr abgewendet werden konnte, WwWenn das Zentrum miıt dabei War v}  v}

CS SsSCIHNEN Platz Steuerruder des Staatsschiffes sich nicht entwiınden
ließ un ach Kräften an diesem Steuerruder mitwirkte .. 36 Bachems Er-
klärungen können aqals Erläuterungen der politischen Taktik des Zentrums
angesehen werden, als Interpretierungen der Bereitschaft sich 0N CO  ber-

Bericht der Berliner Dolkszeitung VO 4, ar 1933
Bachem . VUIIL, 2571
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geordnetéfl Interessen auch mıt Vorgänéen‚ Situationen un Systemen e1iN-
zulassen, deren Antriebe, Halfungen und Zielsetzungen abgelehnt werden, —
„„ZUr , wWwW1e eın häufig benutztes Argument autet, „Vermeidung VO  — Schlim-
merem‘®°. Das „Ireten auf den Boden der gegebenen Tatsachen‘“‘, ZUrTr Ver-
hinderung der Radikalisierung Deutschlands unerläßlich, ist dem Zentrum
lange verübelt worden; die Risse, die der Jegendäre Zentrumsturm seıt 1913
zeigt, sınd auch auftf diese Erschütterung zurückzuführen.

Die Bischöfe der Kölner Kirchenprovinz warnten in der Kundgebung VO

3. Januar 1919 nachdrücklich VOLr dem katholikenfeindlichen Sozialismus
und Vor dem aus 1  hm hervorgegangenen Kommunismus Sl Auf der Linie
dieser Ansichten bewegte sich Adolf Gröber, als Nammens der Zentrums-
Iraktion Februar 1919 VOLT der Nationalversammlung die Forderung
erhob „Meine politischen Freunde und ich stellen uns ach allem, wAas g-
schehen ist, auftf den Boden der gegebenen, vollendeten Tatsachen un ziehen
Au ihnen die Konsequenz. Wir tun das, weil WITr ıIn der demokratischen Re-
publik die einzıge Möglichkeit erblicken, Q U dem Chaos der Revolution her-
auszukommen .. Wir mussen heraus aAaUus dieser Unordnung. Wır müssen
wleder geordneten rechtmäßigen Zyständen gelangen, und WIT mMussen
verhüten, da{fßs sich eine Entwicklung entfaltet, die ZUFr sozlalistischen Re-

‘publik führen mülste.‘* 33 Die deutschen Bischöfe legten einem Schreiben
die Reichsregierung feierliche Verwahrung ein Art Abs 1,

Art 130 Art. 138 un: Art 143—149 und alle den Rechten der Kirche ab-
träglichen Bestimmungen der Reichsverfassung, die ZU eil mıiıt den tim-
InNen des Zentrums aNSCHOMUIMN worden waren 3%3, Die Formulierung des
Art der Reichsverfassung: ‚„Die Staatsgewalt geht Vo Volke aus  .. löste
eine Jang anhaltende und heftige Diskussion aQuUus, die tieflotende Bemühun-
SCH die Kinstellung ZU Staat, ZUr Macht, Politik und Gesellschaft —

schlodfß un die Inan ın Analogie ZU Literatur-, Zentrums- und Gewerk-
schaftsstreit als „ Verfassungsstreit"” bezeichnen versucht ist. Franz Xa-
ver Kıefl vertrat och 19258 die Ansicht, dafß die Auseinandersetzung ber
rt. 1 der Weimarer Verfassung keine akademische /änkerei, sondern die
Grundfrage der christlichen Weltanschauung betraf 40 Der schroffe (zegen-
satz in der Kinstellung ZU. republikanischen Reich kam ın der Meinungs-
verschiedenheit zwischen dem Präsidenten der Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands ın München —August 3 Oberbürger-
meister Adenauer, und dem Ortsbischof, Michael Kardinal Faulhaber, ZU

Ausdruck 41. Der Gegensatz wWwWar nicht stammesmäßlig bedingt, yvenn auch
37 Vgl die Erwähnung beı UCorsten a.a.0)

Zitiert nach: Bachem ON VIIL, 259
Wortlaut des Scnhreibens beı Krose, Kırchliches Handbuch für das ka-

tholische Deutschland, 9. B Freiburg/Br. 1920,
F.AÄ. KıeJfl, Dıie Staatsphilosophie der atholischen Kirche und diıe

Fra der Legitimität ın der Erbmonarchie, Regensburg 1928 Vgl dazu Bachem
a.a.0). VUIL, uch die wichtigste Literatur aufgeführt wird

dazu Die KReden, gehalten ıIn den öjlfentlichen und geschlossenen Dersammlun-
gen der Generalversammlung  S der Katholiken Deutschlands München VO his
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as bayerische Problem eine zusätzliche Belastung darstéllté. In seinem
„Oiffenen Brief“ Joseph Wırth führte Joseph Joos zwei Jahre danach bit-
tere Klage e  ber den ‚unvorbereiteten geistig-politischen Zustand un: den
Mangel Gesinnungsdemokratie“® *2 vornehmlich 1Im katholischen Volks-
teıil Arthur Kosenberg verlicht seiner „Geschichte der Weimarer Kepu-
blık®® die These, 19923 se1l In der Zentrumspartel die Vvon Erzberger 1917 ein-
geleitete ‚„demokratische Periode des deutschen Katholizismus”” Ende
gegangen, un biıetet dafür folgende Erklärung: ‚„Die vergeblichen Kämpfe
der Jahre 1920 hıs 1922 haben den demokratischen Flügel des Zentrums

verbraucht, wWw1€e die Sozialdemokratie den Jahren 1919/20 ab-
genutzt worden WAäar,. Die katholischen Bauern VWest- un Süddeutschlands
verloren das Interesse an der demokratischen KRepublik un bereit,
ZHSHII‘EIIICII mıt ihren evangelischen Berufsgenossen, einer Umgestaltung
Deutschlands konservativen un autorıtatıven InNnn mitzuwirken.‘° 43

kosenbergs Meinung ber die Abnutzung des demokratischen Gedankens
In Deutschland bestätigt die bereıts erwähnte innere Labilität der Republik
un erklärt die geradezu verzweitelten Bemühungen eın Leitbild
([0)]83] Staat;: diese wendeten SIC.  h Bereich des deutschen Katholizısmus der
Vergegenwärtigung des Volkes, einer Erfahrung des Ersten Weltkriegs, un
der Neubelebung der nıemals SaNZ untergegangenen Reichsidee Das
Wort „Volk®® überschwemmte die politische Sprache; den Anfang machte
die Präambel der Reichsverfassung: „Das deutsche Volk, eIN1g ın seinen
Stämmen c. Joseph O00S schrieb In dem 1929 erschienenen Sammelband
‚„Nationale Arbeit‘® ‚„‚Nationalpolitisch ist uns heute w1e gestern die Auf-
gabe geworden, olk werden, Volk, das wurzelt iın der Heimat, in Sprache
un Sıtte, olk Stadt und Land und inmıtten der wirtschaftlichen Wand-
Jungen un: Umschichtungen. ])Das ist schwieriger als den geruhsamen Zei-
ten der Gro{fsväter un: och härter ach den Enttäuschungen un:! Verbitte-
rFuUuNsSscCh der etzten fünizehn Jahre.‘‘ 44 Nicht 1Ur in der katholischen Jugend-
bewegung, die siıch W1€e die Romantiker des Jahrhunderts olk un:
Natıon berauschte, begann der Reichsgedanke, die sakrale Reichsidee,
kreisen. Philıpp Funk gab Iın seinem klugen Aufsatz „Der heutige Ruf ach
Geschichtsrevisıion un das Bild Friedrichs des Großen“® bedenken, daß
hıinter eıner gew1ssen großdeutschen Geschichtsrevision 1m INnnn einer Re-
stauratıon mittelalterlicher Ideale neben antidemokratischen un antiıkon-
stitutionellen Tendenzen legitimistische Wiänsche un konfessionelle Kng-

August 1922, Würzburg 7992  C Zur Beurteijlung der Haltung Faulhabers vgl Lang,
Faulhaber, Michael von, Lebensläufe au Franken. Hrsg. V V, POmmwtz:; O,
Würzburg 1960, K. Forster, Vom Wırken Michael Kardinal Faulhabers 1n
München, 1n : Der Mönch 11 Wappen. Äus Geschichte und Gegenwart des katholischen
München, München 1960,

Der Wortlaut des ‚‚Offenen Briefes®® be1i Wirth, Unsere
deutschen Volksstaat, Berlin 1924 politiéche Linıe 1mMm

Rosenberg a.a.0O 303
Joos, Natıonale Entwı cklung und 5_oziale Gemeinschaf{t, in N ationale

Arbeiıt, hrsg. VOo  > K Schulte, Berlın ()e I
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stirnigkeit lauern 45. el der Beéchäftigung mıt diesen stark rückwärts BC-
wandten Vorstellungen glitt der Blicek ber die Gegenwart hinweg; der da-
durch geförderten Entiremdung begegnen Wäarell gerade katholische Or-
ganisatiıonen, Einrichtungen un: Personen bemüht. Sie bedienten sich For-
muherungen, die ach den zwolf Jahren des Unheils Verwunderung un!
Kmporung auslösen müssen. Da diese nıicht berechtigt sind, beweist der
ext einer Forderung, die Heinrıich Krone 1929 seinem Aufsatz ‚„Jugend
und Staat‘® erhob ‚‚Der Kampt zwischen Monarchie und Republik, WwW1€e
unter den Parteien och immer geführt wird, trıffit nıcht das Wesentliche
nd ıst 1mM Denken der lebendigen politischen Jugend überholt. Hs geht
das drıtte Reich, das nıicht aut einer Staatsftorm beruht, ohl aber ın
der Durchformung uUuNseres heutigen demokratisch-parlamentarischen DYy-
stems mıiıt dem Ziel einer starken und führenden Reglerung, der Heraus-
hebung eines VO  - Zahl un Parteijlaune unabhängigen politischen KFührer-
iums den Parteien un einer mıt der Konzentration Vvonll Führung durch-

vereinbaren ezentralisatıon vVvonl Verantwortung autf die natürlichen
Gliederungen uUuNnseres>s Volkes. Vieles, w as vorher Vomnl der kritischen Kinstel-
Jung den Parteien gesagt wurde, gilt auch hler. Kıs geht die RKettungS n i ET S d dn Sg des politischen Gedankens, die Durchsetzung des staatlichen illens
uUuNseres Volkes. Die Parteien sınd nıcht Selbstzweck, ebensoweni1g die Wirt-
schaft. Beide haben die Aufgabe des Dienens. 'ber ihnen steht das deut-
sche olk un: se1n Staat Ihnen mMUussen Parteien un! Wirtschaft zugeordnet
sein.“° Ja steht also, der om1ın0se Begriff ‚„Drittes Reich‘®‘. Ist se1ine

Verwendung eine propagandistische Vorleistung? Die Vermutung hegt nahe,
ist jedoch abweg1g. Der Verfasser des Aufsatzes spricht VO. Staat VO Weıi-
INar, VO  — der deutschen Republik, die den realen Ansatzpunkt staatlichen
Denkens und Schaffens nenn und verweist aut dıe deutsche Demokratie der
Zukunft, Vvon der sagt, S16 ruhe aut den großen Kräfteströmungen, die

olk durchziehen 46 Das Wegstreben Vo  — den politischen Verhältnis-
SCH, nıcht VO  w den verfassungsrechtlichen Normalıien, zielte aut eine LeI110-

vatıo rel publicae, aut Aussöhnung und Integrierung des Staatsvolkes mıiıt
Staatsform und Staatsordnung, aut Annahme des ‚„Staates wiıder Willen®*,
aut Entwicklung un Entfaltung eiINes republikanischen Staatsbewußlitseins.
Darum bemühten sich nıcht weni1ge, VOL allem die Vertreter der Christliichen
Gewerkschaften und auch der großen katholischen Verbände; letztere be-
kannten S1C  h wenıge Tage VOL dem 5. März 1933 unmißverständlich ZULC

schwarzrotgoldenen Republik.
Der deutsche Katholizismus war ın diesen bewegten Jahren nıcht mıt

se1iner abilen Umwelt, auch mıt sich selbst beschäftigt. Das Jahr 19138
beendete seine Kmanzıpatıon: 29 War 1U dAhıe Kirche auych gewils nicht

Funk, Der heutige Ru{t nach Geschichtsrevısion und das ıld Kried-
richs des Großen, ın : Hochland 201 (1929) 40—392

Krone, J u gend und aa i1n: Deutsche Einheıit Deutsche Freiheit, Berlin
1929,



rnst Deuer

äußere Gefahren sichergestellt, so wa doch jetzt ihr Schickéal in die freien,
etzter Fessel entledigten Hände ihrer Gläubigen gelegt. Nun Wäar der letzte
Anlaß einer Abschliefßung der deutschen Katholiken VO kulturellen Le-
ben der Nation gefallen.‘“ 47 Peter Wust hat ın seiner Betrachtung 1924
ber die Rückkehr aus dem Kxil die Problematik vorgeführt, der die deut-
schen Katholiken gegenüberstanden. Die Mauern des (Gettos nıeder-
gelegt, fiel den deutschen Katholiken jedoch schwer, über diese hin-
WeS 1Ns Freie treten. Darin erklärte sich teilweise das nıcht bestreitbare
Unvermögen des Katholizismus, prägend und "ormend auf das öffentliche
Leben einzuwirken. Die VO  — Max Scheler 1915 getroffene Feststellung
‚„Alles, w as Weltanschauungs- un Lebensgesinnungsbildung sowohl
nlande wI1ie Auslande für repräsentatıv für das moderne Deutschland
galt un gilt ıst leider VO  I der Kolle, die der Kaitholizismus 1m deutschen
geistig-kulturellen Leben spielt, aum berührt worden‘“‘‘ gilt ber das
Jahr 1918 hinaus. Der „Tast unermeßliche Abstand zwischen dem allmählich
SCWONNCNHNECN politischen Gewicht des Katholizismus un dieser Rolle‘*‘ 1st
nicht kleiner, sondern größer geworden 49 Die 1927 VO  — Friedrich Fuchs 5C-
äulßerte Ansicht, der politische und kulturelle Katholizismus hätte sich mıiıt-
einander ausgesöhnt un ach den Wechseltällen eines Jahrhunderts ihre
Harmonie gefunden, übersijeht die Gegensätze und Meinungsverschieden-
heiten, die sich seıt 1919 1M Bereich des katholischen Deutschlands bildeten
und auch die se1iner Entfaltung gesetzten Grenzen. Nicht wenıge kritische
Äulserungen ZUr Haltung des deutschen Katholizismus un VOT allem
Politik des Zentrums lassen die Annahme Z dafß dessen Imponderabilien
überschätzt werden, ein Umstand, der sıch AaUus der Beteiligung des Zen-
TUmMSs Reichsregierungen VO  aSerklärt;: diese stellt eıne Z611-

trale Frage der Politik des Zentrums und der Haltung der Katholiken dar,
mıft der zahlreiche Probleme verbunden sınd. Joseph Joos schrieb 1928
nde selner Betrachtung: ‚„ Zur Psychologie der politischen Koalition‘*: „Der
deutsche Staat un das deutsche olk wollen leben, ıber alle dunklen Vor-
AaUSSaASCH und eignen Hemmungen, über allen äulsern Druck un alle innere
Zerrissenheit, ber alle Lehrmeinungen, Eifersüchteleien un Machttriebe
der Parteien hinweg. Die Zentrumspartei hat eim deutschen Staat un eiım
deutschen olk Jahre hindurch ausgehalten iın jeder och schmerzlichen
Lage. 1€ hat verantwortliche Männer gestellt un die Reichsführung immer
annn innegehabt, wenn die Verwicklung größten WAar. Sie hat dem deut-
schen olk den Weg frei machen helfen und frei gehalten. Vor diesem
Volke, das aus tiefster Not heraus seinen Weg 5°  N Kraft
un Anerkennung, hat S1C  h die Zentrumspolitik seit Weimar verantwor-

4 Fuchs, Dıe deutschen Katholiken und dıe deutsche Kultur 1mM Jahr-
hundert, IN : Wıederbegegnung VOoO Kırche und Kultur, München 71927, 9Jjt

P, Wust, Die Rückkehr des deutschen Katholızismus au dem Exil,
Kölnische Volkszeitung, Jahrg. 1924, Nr 5553 un 587

cheler, Sozıologısche Neuorlentierung und die Aufgaben der deut-
schen Katholıken, iInN: Hochland 193;2 (1916) 195
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ten. Und S1IC annn 65. 66 50 Diese Verantwortungsbereitschaft annn nicht dar-
ber hinwegtäuschen, dafß die gebrechlichen Koalitionen, 1Ur unfier
Mühen zusammengebracht und zusammengehalten, keine weitgreifende p-
liıtische Aktivität zuließen das Ver- und Aushandeln auch peripherer Hra-
SCH schwächte die staatlıche Autorität deren Wiederherstellung gefordert
wurde, und schädigte das Ansehen der Parteien, die der bestehenden
orm als nıicht1 ZUr bewältigung der der deutschen Politik gestell-
ten Aufgaben bezeichnet wurden. Kın Blick auf die Aufsplitterung der Wahl-
entscheidungen und autf die Fraktionsstärken ı Reichstag genügt,
verstehen, WI1Ie berechtigt diese Vorstellungen Wäaren. Der ‚„ Verlust der (pPO-
litischen) Mitte*®‘ War nıcht aufzuhalten, W16 Ludwig Kaas ı sSCcINer Ende 1930
geschriebenen Denkschrift ‚„Das katholische Deutschland zwischen Sozia-
lısmus und Radikalismus offen erklärte 51

Das Zentrum der W eimarer Zeit wird vornehmlich aus AA Gründen als
„kirchenpolitisch orientiert‘® und als ‚„klerikal beherrscht‘‘ bezeichnet 1aill-

lıch SC11NES Interesses der Neuordnung der Beziehungen zwıischen
Staat und Kirche un des Hervortretens VO  — Geistlichen als Partei-
uınktionären Der Wunsch ach Rechtsgrundlagen für die Beziehun-
SCHh zwischen Staat un Kıirche War legitim und ach Fortfall der monarchıi-
stischen orm des Staatskirchentums veranla{fst und vordringlich Die Frage,
ob das Zentrum dadurch andere Bereiche der Politik vernachlässigte oder
preisgab bedarf sorgfältiger Prüfung; ihre Verneinung ist nıcht ausgeschlos-
SeH Die Betrauung VO  an Geistlichen mıT den entscheidenden Parteipositionen
IST Ausdruck terner Schwierigkeiten, der Spannungen zwischen den WITTL-
schaftlich festgelegten Gruppen, die L1UFEr och durch Geistlichen
sammengehalten werden konnten Die dadurch zwangsläufigen Neben-
erscheinungen mu{fßten aufSwerden, auch die verstärkte Be-
lastung der Kirche mıt den Haltungen un Entscheidungen des Zentrums

Diese Krwägungen reichen nıcht dQUS, erschöpfende Antwort auf die
Frage ach dem Standort des deutschen Katholizismus der Weimarer
Zeit geben S16 ZCISCH jedoch deren zahlreiche und ineinanderlaufende
Linien und beweisen die nıcht aussichtslosen Bestrebungen, mıl der auße-
ICI un NNeren Not mıiıt der Krise der Zeıit nıL den Verwirrungen und den
auf S bessere Zukunft gerichteten Hoffnungen Tertig werden und W16

Brüning während SCILIHNeEr Kanzlerschaft formulierte, „MIT der ar-
tıgen Verfassung e1Ne wirkliche un verantwortungsvolle Demokratie
reiten un lebendig erhalten‘‘ 52.

OE VE OE a
5 5 CO J0o0s, Dıe Zentrumsparteı Koalitiıonen (1919—1927%), Politisches

Jahrbuch 1927/26, hrsg. VOo Schreiber, Gladbach 79268,
Wynen, Ludwig Kaas, Trier 1953,

Zitiert nach: Nobel, Heinrich Brünıng, Leipzig 1932

2 timmen 1638
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Der deutsche Katholizismus lehnte den N ationalsozialismué ab, eine
Feststellung, die nıcht apologetischen Ablenkungsversuchen, sondern der
Verdeutlichung seiner Lage 1m Frühjahr 1933 dient Nur ZWeIl Bereiche stan-
den geschlossen un innerlich unerschüttert über den Januar 1933 der
steigenden Flut des Nationalsozialismus gegenüber, Sozialdemokratie un!
Katholizismus. Die sogenannten bürgerlichen Parteien bereits 1930
dezimiert un ZUTC Seite gedrängt worden: ihr geistiger Kinfluß, der Re-
ge] größer als ihre Parlamentsvertretungen, wWäar von der immer stärker ach

getretenen (GGewalt zurückgewichen. Die Kommunisten Waren, W1€e VOT

allem ihre Haltung Berliner Verkehrsstreik Herbst 1932 beweist5
bereit, mıt den Nationalsozialisten gemeinsame Sache den Staat von

eimar machend
Der Nationalsozialismus, Von Mitgliedern un Parteigängern der Thule-

Gesellschaft, des Germanenordens un ähnlicher Organisationen des nach-
revolutionären München vorbereitet un gefördert, gab sich Vo  — Anfang
antikirchlich un: VOT allem antikatholisch; der el zitierte Artikel des
Parteiprogramms War deklamatorischer Leerlauf, W1I1e frühe Ausführungen
Hıtlers beweisen D 1€e Tatsache, da{fß Kundgebungen und Aufmärschen der
ersten Jahre Feldgottesdienste vorausgıingen, spricht nicht dagegen, da{fß
S1C.  h der Nationalsozialismus als Religionsersatz, als ‚ NCUC K  1ır  che‘®‘, verstand
un: auch anbot Die ersten Auseinandersetzungen zwischen Nationalsozia-
Llismus un! katholischer Kirche erreichten ihren Höhepunkt den VON (Ge-
neral Ludendor#f 1m Prozeß Hıtler un (senossen erhobenen schweren
Anschuldigungen den Erzbischof VO  — München un: Freising, Michael
Kardinal Faulhaber J6 ach der Neugründung der entfaltete Hitler
eine zügellose Hetze den Katholizismus und Zentrum und Baye-
rische Volkspartei; seine Vertreter In den Landesparlamenten ehnten die
Konkordate VOoO  — Bayern, Preußen und Baden ah 57 un lösten damit Be_fürch-
iungen des Hl Stuhles un:! des deutschen Episkopats über den Fortbestand
der Ne  — geschaffenen KRechtsgrundlagen für die Beziehungen zwischen Staat
un! Kirche 1m Fall einer Machtergreifung Hiıtlers AUS,:

Der Stuhl zeigte sich gegenüber dem Nationalsozialismus resefviert.

Vgl dazu: Ulbricht, Zur Geschichte der deutschen Arbeıterbewegung.Berlin 1955,
Vgl dazu: Bahne, Dıe Kommunistische Partei Deutschlands, InN: Das

nde der Parteien 1955, hrsg VOo  > Matthias und Morsey, Düsseldorj} 1960,
Vgl meıine Dokumentation: Hıtlers Eintriıtt ın dıe Politik und dıe Reichs-

wehr, 1n : Dıerteljahrshejte für Zeitgeschichte (1955) Buchheim,; Glaubens-

71953
krise 1m Dritten Reich. Drei Kapıtel nationalsozialistischer Religionspolitik, Stuttgart

Im Rahmen meıner Edition der bayerischen Akten ZU. 0,/9 November 1923 werde
iıch Umstände und Folgen der Attacke Ludendortffs darlegen.

Die Haltung der deutschen Parteien 7 den Bemühungen Konkordatsabschlüsse
WIT gewürdigt beı M. Biıerbaum, Das Konkordat 1n Kultur, Politık und Recht,
Freiburg/Br. 171928 (Schriften deutschen Polıtik Heft 19/20)
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Kafdinalsfaätssekretär Pietro Gasparrıi äußerte sich am Vormittag des
November 1923 bestürzt und besorgt über die Auswirkungen des Hiıtler-

Putsches, ber den erstie Meldungen eingetroffen waren °8. Der Nachfolger
Gasparrıs 1m Amt des Kardinalstaatssekretärs, Eugenio Pacelli, hatte wWas

1mM Hinblick autf seine Überlegungen und Entscheidungen Jahr 1933 nıicht
übersehen werden darf als untius München Gelegenheit, den Aufstieg
des Nationalsozialismus 7U beobachten. Die Zeitungen Münchens VoO  b

Berichten un Kommentaren iıber dieses Phänomen angefüllt, die politi-
schen Gespräche kreisten darum. Pacellı: SCWAaHN ursprüngliche un:!
mittelbare Eindrücke VOoO  — Hitlers Weg In 1e Politik, er wußte, w as Natio-
nalsozialiısmus Wal, weshalb S1C.  h reservi  €  Ä gegenüber dem i Maı 1931
uıuınternommenen Anbiederungsversuch der Nationalsozialisten verhielt. Die
scharfen Erklärungen der deutschen Bischöfe gegenüber der SDAP lösten
bei Hıtler un!: seiner Umgebung Beunruhigung aus, weshalb Göring ZU

Zweck einer Fühlungnahme ach Rom geschickt wurde. Der bayerische Ge-
sandte eiım HL Stuhl, Eitter, berichtete Maı 1931 Ministerpräsi-
dent Heinrich eld ber Görings Anstrengungen, VO  — Kardinalstaatssekre-
iar Pacellı empfangen werden.

Geheimes Staatsarchiv München, 1943, Konv 1/1, Belakt; der Be-
richt des bayerischen (Gesandten Ritter hat folgenden Wortlaut:

‚„Die ersten Nachrichten Vo dem Ludendor{ff-Hitler-Putsch ın München gerade
VOoON der hiesigen Morgenpresse verbreitet worden, als ich heute Vormittag dem Kardinal-
staatssekretär aut dem üblichen Diplomatenempfang meınen Besuch abstattete, Der Kar-
dıinal zeigte sıch sehr beunruhigt durch dıe Nachrichten und außerte besonders die Be-
Türchtung, daß der Name Ludendor{it In Verbindung miıt diesen Kreignissen dıe Kranzosen
reizen und ıhnen einen willkommenen Vorwand biıeten dürfte, miıt ‚ueNn Wıllkür- un
Gewaltmaßregeln Deutschland und Bayern 1m besonderen vorzugehen. uch
im übrigen edauerte der Kardinal ıne derartıge gewaltsame Umwälzung, weil s1e, WLn
uch allem Anschein nach nıcht VO  — separatistischen Gedanken eiragen, doch große Ge-
fahren für Bayern und das Reich auslösen un! selbst über die TeENzen Deutschlands
hinaus unabsehbare Folgen nach sıch ziehen könnte. Eıs se1 daher hoffen und wun-
schen, dafß der Zwischenfall möglıchst bald ıne Lösung finden werde, die wieder legale
Zustände ZU Wohle Bayerns und des Reiches scha{ffe.

Vom Nuntius hatte der Kardinal noch keine Nachrichten München erhalten un 518}

War sehr begreiflich, da sıch Seine minenz 1nNn€s weıteren Urteils über dıe vorliegen-
den Pressemeldungen enthielt. Nur dıe ine Frage wart noch auf, w as wohl jetzt Aaus
dem bayerischen Konkordat werden würde, Wenn wirklich ıner Dıktatur Bayern
kommen sollte.

Im Vatıkan scheıint 119  —; nämlıch 1mM Zweifel darüber se1ın, obh möglich wäre, mıiıt
einem Dıktator das Konkordat abzuschließen, weil befürchten sel, da{fßs dessen Rechts-
gültıigkeıit nachträglich VO.  - der Volksvertretung bestritten werden könnte. hne nstruk-
tiıonen un da der all ja uch nıcht akut ist, trug ich Bedenken, miıch dazu außern.

Die vatıkanısche Presse hat die Vorgänge ın München nicht kommentiert. Die übrige
hiesige Presse hat War Betrachtungen über s16e angestellt, ber keine iırgendwie gehässiıge
Kritik ihnen geübt, sondern bei1i deren Beurteijlung manche mildernde Umstände
gelten lassen, zuma| untfer Hinwels aut das Verhalten Frankreichs, das immer mehr VeI-

rate, daß Frankreich NU.  b das ıne erreichen wolle, nämlich die Vernichtung Deutschlands.,
Andererseits verkennt ber die Presse nıcht die großen Gefahren, die aus solchen Vor-
kommnissen Deutschland un ganz Kuropa erwachsen können un! warnt Deutschland
ernstlich davor, sıch seinen Verpflichtungen aAaus dem Versailler Vertrag auf diese Weise
entziehen wollen. uch Italıen musse aut seinen berechtigten Ansprüchen bestehen.

Rastignac In der offiziösen ‚Irıbuna" benützt die Gelegenheit, Frankreich dıe gute
Lehre erteılen, 1m eigenen Interesse sich davor hüten solle, den Bogen über-
5SPannen,
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e  S  6  Ernst Deuerle.m  S  4  +  N  „Als ;\m 4. Mai 9ün dem ,bemokratischen VZ‘eitung‘sdienst_‘ die Naeiuu'(:fit’ \[rerbr  éiiQt  wurde, daß Hitler ‚wegen der ablehnenden Stellungnahme der deutschen Bischöfe  zum Nationalsozialismus bereit sei, der katholischen Kirche Konzessionen zu machen  und die Absicht habe, zum Zwecke einer Fühlungnahme mit dem Vatikan einen poli-  tischen Beauftragten nach Rom zu schicken‘ — der gleiche Zeitungsdienst nannte  dies einen Gäng nach Canossa —, war der nationalsozialistische Abgeordnete Göring  schon in Rom eingetroffen und hatte mit einem direkt an den Herrn Kardinalstaats-  sekretär gerichteten Schreiben diesen gebeten, von ihm empfangen zu werden. Unter  den gegebenen Verhältnissen war es begreiflicherweise dem Kardinal Pacelli sehr  peinlich, von einem Vertreter der nationalsozialistischen Partei um eine Audienz ge-  beten zu werden. Nachdem die nationalsozialistische Presse an den Kundgebungen  der deutschen Bischöfe eine scharfe, abfällige Kritik geübt und sogar den Heiligen  Stuhl in ursächlichen Zusammenhang mit diesen Kundgebungen zu bringen versucht  hatte, befürchtete der Kardinal, daß, wenn er Herrn Göring empfange, dies von den  Nationalsozialisten in nicht abzusehender tendenziöser Weise zu ihren Gunsten aus-  genützt werden könnte, und da er andererseits auch wieder Bedenken trug, Herrn  Göring ohne weiteres abzuweisen und damit etwa den Eindruck hervorzurufen, als  ob der Vatikan der Stellungnahme der deutschen Bischöfe zum Nationalsozialismus  und den sich daraus ergebenden Folgen keine Bedeutung beimesse, unterbreitete der  Kardinal die Frage dem Papste. Seine Heiligkeit entschied, daß mit Rücksicht auf  die von den deutschen Bischöfen erlassenen Weisungen der Kardinalstaatssekretär  davon absehen solle, den nationalsozialistischen Abgeordneten persönlich zu emp-  fangen, und daß es genüge, wenn Monsignore Pizzardo die Mitteilungen, die Herr  Göring zu machen wünsche, entgegennehme, ohne sich jedoch auf eine Diskussion  über dieselben einzulassen; Dies geschah denn auch, und wie zu erwarten war, be-  gann Herr Göring damit, sich über die deutschen Bischöfe zu beschweren, die mit  ihren Kundgebungen der nationalsozialistischen Partei kirchenfeindliche Bestrebun-  gen zu unterschieben versuchten, um die Partei in den Augen der Katholiken zu ver-  dächtigen und auf diese Weise dem Zentrum politisch zu Hilfe zu kommen. Dabei  wies Herr Göring darauf hin, daß das Zentrum zu der ausgesprochen kirchenfeind-  lichen sozialdemokratischen Partei in einem Koalitionsverhältnis stehe, während es  die nationalsozialistische Partei, die keineswegs kirchenfeindliche Tendenzen ver-  folge, bekämpfe. Zu Unrecht werde der nationalsozialistischen Partei nachgesagt;  daß sie eine deutsche Nationalkirche zu gründen beabsichtige. Sie anerkenne die  Dogmen der Kirche, und nichts liege ihr ferner, als die Autorität des Papstes auf  dem Gebiete der christlichen Glaubens- und Sittenlehre untergraben zu wollen. Wenn  unter den Tausenden von Propagandisten der Partei der eine oder andere sich ein-  mal zu Ausfällen gegen die Kirche habe hinreißen lassen, so dürfe dies nicht der  Partei zur Last gelegt werden. Die Partei mißbillige im Gegenteil derartige Entglei-  sungen, werde aber andererseits niemals dulden, daß die Kirche aus dem Rahmen  ihrer Zuständigkeit trete und sich in den politischen Kampf der Parteien einmische.  Wenn sie dies gleichwohl tue, werde sie sich die Folgen nur selber zuzuschreiben  haben. Die nationalsozialistische Partei scheue den Kampf nicht. Die Zahl ihrer An-  hänger wachse yon Tag zu Tag, üund es werde ihr daher sicherlich gelingen, sich mit  ihren politischen Grundsätzen zur Geltung zu bringen. Herr Göring soll sehr sieges-  bewußt aufgetreten sein, vermochte aber doch nicht, Monsignore Pizzardo aus sei-  ner reservierten Haltung herauszulocken, und als er den Wunsch äußerte, doch auch  noch von Kardinalstaatssekretär empfangen zu werden, sagte ihm Monsignore Piz-  zardo, daß dies überflüssig sei, weil er nicht verfehlen werde, von den ihm gemach-  ten Mitteilungen den Kardinalstaatssekretär auf das genaueste zu informieren. Von  Konzessionen, die die nationalsozialistische Partei, wie es in der Presse hieß, der  katholischen Kirche machen wolle, war in den von Herrn Göring gemachten Mit-  teilungen nichts zu finden. Was Herr Göring über die Stellungnahme seiner Partei  zur Kirche sagte, bewegte sich in bekannten allgemeinen Phrasen, die keineswegs da-  nach angetan sind, den von den deutschen Bischöfen an die Gläubigen gerichteten  Ermahnungen und ihren Sorgen um die Reinerhaltung des Glaubens und um die  Wahrung der der Kirche zustehenden Rechte den Boden zu entziehen. Kardinal  Pacelli war froh, Herrn Göring nicht empfangen zu haben, weil es ihm in seiner  2099  Is am Maı von dem ,bemokratischen Zéitunésdienst‚‘ dıe Naciu'i(:i1t verbréite\t
wurde, daß Hıtler ‚wegen der ablehnenden Stellungnahme der deutschen Bischöfe
ZU Natıonalsozialısmus bereit sel, der katholischen Kırche Konzessionen machen
und die Absıcht habe, ZU Zwecke einer Fühlungnahme miıt dem Vatıkan einen poli-
tiıschen Beauftragten nach Kom schicken‘ der gleiche Zeitungsdienst nannte
diıes einen Gäng nach anossa War der natiıonalsozialistische Abgeordnete Göring
schon In Rom eingetroiffen und hatte mıiıt einem direkt den Herrn Kardinalstaats-
sekretär gerichteten Schreiben diesen gebeten, Vo ihm empfangen werden. Unter
den gegebenen Verhältnissen War begreiflicherweise dem Kardinal Pacelli sehr
peınlich, VO  - einem Vertreter der nationalsozıalistischen Parteı ine Audienz g..
beten werden. Nachdem die natiıonalsozialistische Presse den Kundgebungen
der deutschen Bıschöfe 1ine scharfe, abfällige Kritik geübt un: den Heiligen
Stuhl ın ursächlichen Zusammenhang miıt diesen Kundgebungen bringen versucht
hatte, befürchtete der Kardınal, daß, wWEeNn Herrn Göring empfange, dıes VOo  - den
Natıonalsozialisten ın nıcht abzusehender tendenziöser Weise ıhren Gunsten aUS-=-

genutzt werden könnte, und da andererseits uch wıieder Bedenken Lrug, Herrn
Göring hne weıteres abzuweisen un damit iwa den Eindruck hervorzurufen, als
ob der Vatıkan der Stellungnahme der deutschen Bıschöfe ZUuU Nationalsozialismus
und den sıch daraus ergebenden Folgen keine Bedeutung beimesse, unterbreitete der
Kardınal die Frage dem Papste. Seine Heilıgkeit entschied. daß mıt Rücksicht auft
die VO.  — den deutschen Bıschöfen erlassenen Weisungen der Kardinalstaatssekretär
davon absehen solle, den natıonalsozıjalıstischen Abgeordneten persönlıch E P-
fangen, un! da{fß genüge, wWeNnnN Monsıgnore Pızzardo die Mitteilungen, die Herr
Göring machen wünsche, entgegennehme, hne S1C. jedoch auf ine Diskussıon
über dıeselben einzulassen. Dies geschah denn auch, un WwW1e erwarien WAar, 91
SA Herr Göring damit, sıch über die deutschen Bıschöfe beschweren, die miıt
ıhren Kundgebungen der natıonalsozıjalistischen Partei kırchenfeindliche Bestrebun-
SCcH ZuU unterschieben versuchten, un die Parteı in den Augen der Katholiken VeI-

dächtigen und auf diese Weise dem Zentrum politisch ' zu Hılfe kommen. Dabeı
WI1es Herr Göring darauf hın, da das Zentrum der ausgesprochen kirchenfeind-
lıchen sozialdemokratischen Partei In einem Koalıtionsverhältnis stehe, während
die nationalsozialistische Partei, dıe keineswegs kırchenfeindliche JTendenzen VCOCI-

folge, bekämpfe. Zu Unrecht werde der natıonalsozialistischen Parteı nachgesagt,
da sS1e iıne deutsche Nationalkirche gründen beabsichtige. Sıe anerkenne cdıe
Dogmen der Kırche, und nichts lıege ihr ferner, als dıe Autorität des Papstes aut
dem Gebiete der christlichen Glaubens- un Sittenlehre untergraben wollen. Wenn
unfier den Tausenden VO  - Propagandısten der Parteı der ıne der andere sich e1nN-
mal Ausfällen dıe Kırche habe hinreißen lassen, dürfe dıes nicht der
Parteı ZUFTC ast gelegt werden. Die Parteı milsbillige ım Gegenteıl derartige Kntglei-
SUNSCH, werde ber andererseıts nıemals dulden, daß dıe Kirche dUuS dem Rahmen
iıhrer Zuständigkeılt un: sich ın den politischen Kampf der Parteien einmiısche.
Wenn S16 diıes gleichwohl Lue, werde s1€e sıch die Folgen UL selber zuzuschreıiben
haben Die natıonalsozıalistische Partei scheue den Kampf nıcht. Die Zahl ihrer An-
hänger wachse VO.  - Tag Tag, und werde ıhr daher sıiıcherlich gelingen, sıch mıt
iıhren polıtischen rundsätzen ZUr Geltung bringen. Herr Göring soll sehr S1eg€ES-
bewußt aufgetreten se1n, vermochte ber doch nıcht, Monsignore Pizzardo AUS SeI-
er reservierten Haltung herauszulocken, und als den Wunsch aäußerte, doch uch
noch VO.  - Kardinalstaatssekretär empfangen werden, sag ıhm Monsignore Piz-
zardo, da{fs dıes überflüssıg sel, weil nıcht verfehlen werde, VO  — den ihm gemach-
ten Mitteilungen den Kardinalstaatssekretär auf das genaueste informieren. Von
Konzessionen, dıe dıe nationalsozıalistische Partel, w1€e ın der Presse hieß, der
katholischen Kırche machen wolle, War iın den VO  —_ Herrn Göring gemachten Mit-
teiılungen nıchts finden. Was Herr Göring über dıe Stellungnahme seıner Parteı
ZUr Kırche sagte, bewegte S1C. iın bekannten allgemeinen Phrasen., d1e keineswegs da-
nach angelan sınd, den Von den deutschen Biıschöfen dıe Gläubigen gerichteten
Krmahnungen und _ ihren Sorgen die Reinerhaltung des Glaubens und die
Wahrung der der Kırche zustehenden Rechte den Boden entziıehen. Kaydınal
Pacellı War froh, Herrn Göring nıcht empfangen haben, weil ıhm in seiner
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Stellung vielleicht nıiıcht möglich SCWESCH WAarc, den die deutschen Bischöfe
erhobenen Beschwerden schweigen un S1C. daraus voraussichtlich ine Diskus-
S1OIl ergeben hätte, dıe ZULC Vermeıdung VO unliebsamen tendenzıösen Auslegungen
auf Wunsch des Papstes nıcht stattfinden sollte Der Vatikan beabsichtigt der
Sache, W 16 iıch streng vertraulich erfahre nichts weiıter (un, sondern will Ver-
i{rauen aut dıie deutschen Bischöfe der Entwicklung der Dinge freien auf lassen.‘‘ 59

Das fortdauernde Interesse des Stuhles der Kntwicklung Deutsch-
and kommt den Erklärungen ZU. Ausdruck die Pius X Audienz
gegenüber dem bayerischen (Gesandten machte Rılter berichtete De-
zember 1931 ach München:

‚„„‚Schließlich kam der Papst uch noch auf dıe exXiremen politischen Parteien
Deutschland zumal aut dıe Natıonalsozıalisten, sprechen Von den Nationalsozia-
lısten meıntfe der Papst dafß S1C, wenn S16 nıcht als KFeinde der Kıirche angesehen
werden wollten, den groben Fehler begangen hätten, sıch nıcht mıt den Bischöfen

Deutschland verständigen, als diese sich CEZWUNSCH sahen, der eILVET-
breiteten kırchenfteindlichen Grundsätze der Parteı die Gläubigen ıhr WarNelNn,.
Der Verdacht ihrer Kirchenfeindlichkeit bestehe SOMLIL weiter un: werde daher
den kırchenfreundlichen Parteıen W1e6 gegenüber der sozialdemokratischen Partel,
uch gegenüber der natiıonalsozıialıstischen Parteı sehr erschwert WEn nicht HN1INOS-
lıch gemacht werden, mıl ıhr 1116 Koalıtion schließen Eıne Zusammenarbeıiıt lheße
81C vielleicht NUr vorübergehend für bestimmte Zwecke ermöglichen, I1} dadurch
e1Nn noch grölßeres bel verhındern e& 60

Bedeutet dıe Erklärung des Papstes die Aufgabe der Ablehnung Hitlers?
Ist die angedeutete Möglichkeit 6eLNC Schwächung der Haltung der deutschen
Bischöfe, „Dolchstofs‘“ £ Was sagt ach dem Bericht des bayerischen Ge-
sandten IUS XI „Kine Zusammenarbeit hlielße sich vielleicht ILUFr vorüber-
gehend für bestimmte Zwecke ermöglichen, dadurch Cc1MC och grölseres
bel verhindern CO Der Satz ıst unmilverständlich bedarf nıcht C111-

mal des Hinweises autf die deutsche un weltpolitische Situation z der Jah-
reswende 1931/32. Er w Ee1IS auch das Jahr 19533, auft Krwägungen und Knt-
scheidungen, die ach dem Januar 1933 angestellt bzw getroffen wWUur-

den
Die eıstien deutschen Bischöfe nahmen den Kampf den National-

sozlalısmus entschieden auf ıst müßig, die einzelnen Mafßnahmen un!
Kundgebungen anzuführen un ınterpretleren. Der Bischof VO  b Mainz
verweıgerte Nationalsozialisten das kirchliche Begräbnis. Die bayerischen
Bischöfe beschworen ihre Diözesanen, nicht dem Nationalsozialismus nach-
zulauten. Der Vorsitzende der deutschen Bischofskonferenz, Adolf Kardinal
Bertram, warnte eindringlich Vor den nationalsozialistischen Irrlehren. Die
OÖberhirten der Kölner Bischofiskonferenz mahnten VOL der Unterstützung
der Bewegung Hıtlers. Der größere Teil der einschlägigen Texte ist publi-
ziert61, eiNe Auswertung dieser Warnungen tehlt och. Wo sich C111

Geistlicher Z Nationalsozialısmus hingezogen Tühlte, wurde VOo
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ständigen Ordinarius ZU Gehorsam angehalten. An diese Haltung der Bi-
schöfe muß VOT allem aus Zzwel Gründen erinnert werden: Auf ihrer Ebene

sS1e die einzigen Rufer den Nationalsozialismus; keine gleich-
rangıgen Amtspersonen öffentlichen Leben Deutschlands traten mıt die-
SsSer Entschiedenheit der steigenden Flut entigegen. Wer d  1€SE Tatsache mıit
einer Handbewegung abtut oder übergeht, Vverzert die Ausgangssituation
ach dem Januar 1933 Die nationalsozialistische Propaganda überschüt-
tete die deutschen Bischöfe mıiıt ungezügelten Schmähungen un wüsten Be-
drohungen. Sie WAarcH, nachdem das Schicksal des Reiches Hıtler ausgeliefert
wäar öffentlich deklarierte Heinde der Partei, die die Regierungspartel 5C-
worden und sich anschickte, untier Duldung un Mitwirkung des Reichs-
präsidenten, der Gerichtsbarkeit un!: der bewaflifneten Macht sich in den
Staatsorganismus integrıeren.

Der weıtaus größere eıl des Klerus und der kirchentreuen Laien befolgte
die Kundgebungen der Bischöfte, wofür Zeugnisse un Belege iın beliebiger
ahl ZUFLC Verfügung stehen. Eine Untersuchung ber die Haltung des deut-
schen Katholizismus In der Agonie des Staates VOo  n} eimar wird anerkennen
en, dafß der intensıven Aufklärung ber den Nationalsozialismus die
Grundlage dafür gelegt wurde, da{ß sıch der katholische Volksteil ach einer
kurzen Zwischenphase teilweiser Unsicherheit un Verwirrung über seinen
Standort un seine Aufgabe 1mM klaren WAar. Die Grundlegung dafür, da{fß CS,
WwWIeE Gerhard Rıtter In seiner Studie ‚„„Carl oerdeler un die deutsche Wider-
standsbewegung‘‘ erklärt, N1Uur die Kirchen der Hitlerzeit EeELIwAas W1€e
eine wirkliche Volksbewegung den Nationalsozialismus ıIn Gang DC-
bracht haben ®?2, hegt ur  &. den katholischen Bereich ın der intensiven Auf-
klärung vornehmlich zwischen 1930 un 1933 Die katholische Publizistik
wurde nıcht müde, Hitlers Absichten bekannt machen und erläutern.
Die Konsequenzen dieser Haltung S1N  d bekannt: Brutaler Hafl trieb Fried-
rıch Muckermann auf eine ruhelose Flucht, aut der seiInN Leben vollendete.
Friılz Gerlich wurde bestialisch ode gebracht; Ingbert aab starbhb 1im
xl Unzählige verloren ihren Arbeitsplatz un die Möglichkeit, sich publi-
zistisch betätigen. Verlage un Druckereien wurden unter ausdrücklichem
Hinweis auf ihre Haltung VOTLT 1933 geschlossen.

Bevor och mıiıt der Erschütterung und dem Sturz Brünings der Endkampf
die Macht iın Deutschland begann, etzten einsichtige un urteilsfähige

Zeitgenossen auftf das Zentrum, wenn diesem gelang, se1InNe Grundlage
verbreitern. Gustav Stolper schrieb 29. April 1932 „Das Zentrum hat
hne Zweiftel jetzt ın den etzten Jahren Hunderttausende VO  — ählern aus

nichtkatholischen Schichten gewonnen Die Frage ist, ob die Partei sich
diesem veränderten Gefüge ihrer Wählerschaft 11 oder ann.
Mit anderen Worten: das Zentrum bereit ıst,-seınen Charakter als ka-
tholische Partei aufzugeben un WwIe seinem Namen entspräche be-

62 Kıtter, arl Goerdeler und dıe deutsche Wıderstandsbewegung, Stutt-
garl 1954, 107
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reit ıst Zur gr Ben inférkonfessibnellen Mittelpartéi zu wérden ) Es gibt
in ihm starke Kräfte, die auf eine solche Verbreiterung seiner Basis un!
insbesondere auf seine Interkonfessionalisierung hindrängen Die Basıs
des heutigen Zentrums iıst offenbar schmal für die Dimensionen seiner
Verantwortung Gelingt der Umbau des Zentrums nicht, annn wird 6S wa

Schicksalsfrage Deutschlands, ob schon den nächsten Wochen sich
Kräfte zusammen({finden, die einem freien Staat un einer freien Wirtschaft
1n Deutschland das parteimäßige Fundament schaffen wollen, ohne das die
deutsche Freiheit die nächsten Jahre nicht überleben kann.‘‘63

In dieser leider unerfüllt gebliebenen KErwartung schlägt eın bemer-
kenswerter Respekt VOLT der Haltung des Zentrums durch, das sich als poli-
tischer Vorort des deutschen Katholizismus verstand, auch WE dessen
Möglichkeiten erheblich überschätzt werden. Das Zentrum bot sich im Zeit-
punkt VOT dem Begınn der miıt dem Sturz Brünings eingeleiteten Schlufß-
phase des Staates VO  e} W eimar als letzte Hoffnung Die internationale
Lage wWar beunruhigend: Die Abrüstungsverhandlungen 1n Genf(, die die
Frage der Gleichberechtigung un Gleichstellung Deutschlands einschlossen,
kamen nıcht TLall. Die Arbeitslosen auf den Straßen un Plätzen der Städte KT

nahmen rasch Das nahende Unheil kündigte sich allenthalben Es
®griff auch ach dem deutschen Katholizismus, der sich zwischen dem Un-

behagen mıt den bestehenden Verhältnissen un der Unsicherheit einer sich
VOIL der Verfassung weıt entfernenden Entwicklung VOL die Aufgabe SC-
stellt sah, den Ansturm eines totalıtären Radikalismus aufzufangen, der miıt
dem Gedanken umgıing, das ‚„Christentum ın Deutschland auszurotten‘‘ 64,

(Eın weiıiterer Beitrag WIT: folgen.)
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